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A
1e Leserin, liehber eser,

„Was halten S1e VO  = Islam? Diese rage wird mich gerichtet, als
die Sitzung 1M Kuratorium e1ner evangelischen Einrichtung eigentlich
Ende 1ST. on 1M Aufbruch begriffen eNnNtIstie e1nNe hitzige Diskussion, In
der Befürchtungen und Sorgen, Unverständnis und Forderungen geaäußer
werden ESs wird 1n anger Abend Der Anschlag In Brüssel jeg Och
nicht lange zurück. Die hässliche Tatze des lerrorismus rag das (‚ewand
islamischer Phrasen, nicht 11UTr die echten Ränder der Gesellscha In
Deutschland und Europa, Ondern auch die Mitte 1st verunsichert.

Mit den vorliegenden Beiträgen LEeUEeTEeTN Entwicklungen 1M slam
übergehen WITr nicht das Phänomen des Fundamentalismus Hamidenh MoO

stellt die KRadikalisierung Jugendlicher 1n Deutschland dar und
sich theologisch miıt der radıkal-fundamentalistischen Argumentation

auseinander. Aber die ZUuU Teil V Wahrnehmung des Islams soll
Uurc dieses Heft der Ökumenischen Rundschau gewelte werden Das All-
sSsTeNeNde Reformationsjubiläum hat viele Klangfarben, auch die ese,
dass der Protestantismus e1nNe Reformleistung erbrac habe, die anderen
Konfessionen und Religionen Och bevorstünde TMUSC SEIZT sich gaftfe
Sträter 1M 1INDIIIC aul den slam mi1t dieser ese auseinander. In ihrem
Beitrag werden das Reformpotential und die Reformbewegungen der isla-
Mischen Theologie dargestellt HIis hın den Entwicklungen
den Lehrstühlen deutscher Universitäten Mouhanad Khorchide 1n
„muslimischer uther  66 sel, Ist 1n ihrem Beitrag miıt eiInem Fragezeichen
versehen Aber dass Reformbewegungen In der Diaspora, 1M E x1] Ooder
„Vomm Rande her  &b seschehen, WIE auch die chrift des ÖOkumenischen
ates der Kırchen ZUr 1SS10N „Gemeinsam Tüur das Leben  &b formuliert,
ass sıch mi1t er 1n Wittenberg, (Calvın 1n enf und auch den mMmuslimı-
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Liebe Leserin, lieber Leser,

„Was halten Sie vom Islam?“ – Diese Frage wird an mich gerichtet, als
die Sitzung im Kuratorium einer evangelischen Einrichtung eigentlich zu
Ende ist. Schon im Aufbruch begriffen entsteht eine hitzige Diskussion, in
der Befürchtungen und Sorgen, Unverständnis und Forderungen geäußert
werden. Es wird ein langer Abend. Der Anschlag in Brüssel liegt noch
nicht lange zurück. Die hässliche Fratze des Terrorismus trägt das Gewand
islamischer Phrasen, nicht nur die rechten Ränder der Gesellschaft in
Deutschland und Europa, sondern auch die Mitte ist verunsichert. 

Mit den vorliegenden Beiträgen zu neueren Entwicklungen im Islam
übergehen wir nicht das Phänomen des Fundamentalismus. Hamideh Mo-
hagheghi stellt die Radikalisierung Jugendlicher in Deutschland dar und
setzt sich theologisch mit der radikal-fundamentalistischen Argumentation
auseinander. Aber die zum Teil verengte Wahrnehmung des Islams soll
durch dieses Heft der Ökumenischen Rundschau geweitet werden. Das an-
stehende Reformationsjubiläum hat viele Klangfarben, u. a. auch die These,
dass der Protestantismus eine Reformleistung erbracht habe, die anderen
Konfessionen und Religionen noch bevorstünde. Kritisch setzt sich Beate
Sträter im Hinblick auf den Islam mit dieser These auseinander. In ihrem
Beitrag werden das Reformpotential und die Reformbewegungen der isla-
mischen Theologie dargestellt bis hin zu den neuesten Entwicklungen an
den Lehrstühlen deutscher Universitäten. Ob Mouhanad Khorchide ein
„muslimischer Luther“ sei, ist in ihrem Beitrag mit einem Fragezeichen
versehen. Aber dass Reformbewegungen in der Diaspora, im Exil oder
„vom Rande her“ geschehen, wie es auch die Schrift des Ökumenischen
Rates der Kirchen zur Mission „Gemeinsam für das Leben“ formuliert,
lässt sich mit Luther in Wittenberg, Calvin in Genf und auch den muslimi-
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177 schen TITheologinnen und TIheologen 1n Deutschland nachvellziehen nien
SIVer Och SETI7ZT sıch ansjörg Schmid miıt der rage der Diaspora AUSEeIN-
ander. Das er  15 VOT kuropa und sam wird ach SEINer Erkenntnis
häufig als Problem angesehen, der siam als Ekuropa-Iremd beschrieben Ge
gEeN diese „Abgrenzungsdiskurse” plädier Tüur e1N prozesshaftes Ver:
ständnis sowohl Europas als auch des Islams statischer Beschreibun
gEeN sieht e1Ne interaktive ewegung als sachgemäß d. die nicht
abgeschlossen Ist und die die Dynamisierung des Verständnisses Europas
und des Islams gleichermaßen etrilit.

Mit den beiden Beiträgen VOT Mahmoud und Mustafa Abıu
SWay wird e1N weıllerer Weg eröffnet, den gegenwartigen siam 1n SeINer
LEeUeTeEel Entwicklung verstehen 1 Autoren entfalten anhand tradı
tioneller Denkstrukturen der islamischen Theologie moderne Herausforde:
FruNngel und tellen dar, WIE der sam arau kannn Mahmoud

stellt den Begriff der „Umma  &b (Gemeinsc  t In den Mittelpunkt
SEINer Überlegungen. Anhand e1ner Analyse der Iruüuhen Mmuslimischen Ge
meinschaft In Meklka und edina entwickelt den Begriff weilter VOT
e1iner religlösen Umma e1ner gesellschaftlichen Umma und ermöglicht
eiınen islamischen e1ner MoOodernen pluralen Gesellsc Mus
fafa Abıu SWay entwickelt SEINE Darstellung ZUr Verantwortung der Mus
lime Tüur Umweltschutz und Klimagerechtigkeit mi1t der „SCcCharla“, Er stellt
lest „Ich füge der charla eın /ie] hinzu, ich EeNTAdeCKE 1Ur e1N
neues  &b Der Beitrag 1st iNnsofern besonders hervorzuheben, we1l den 1n
kuropa belasteten Begriff der „Scharla” AUS den terroristischen Händen
efreit und theologisc vertie{ft.

Mit Katajun Amirpur gehen WITr Och eiınen chritt weilter und lernen
ZWE1 Iheologinnen, Amiına AaduUl (USÄA) und Asma Barlas (Pakistan/ USA),
kennen, die Temiministische Theologie 1M Kontext des SIams entwickelt ha:
ben Die Kritik e1iner vornehmlich männlich selebten eligion und AÄAus
jegung des Orans verbindet die beiden Frauen bel allen Unterschieden
Die Einführung In ihr Lehbenswerk Mac eutlich, welche Möglichkeiten
islamische Theologie auch 1n Bereichen erschließt, In enen ach westl]1-
chem Verständnis der sam besonders rückständig sel, WIE z.B In der
Gleichstellung der Geschlechter. Der Beitrag VOT Henning Wrogemann
ber die LEeUeTeEelN Irends In Indonesien den eser und die Leserin
SCHNEeBllC ber die zume1lst aufT den arabischen und türkischen aum be
schränkte Wahrnehmung des Islams In Deutschlan: hIiNAaus 1n das Land mi1t
der weltweit rößten muslimischen Bevölkerung. Mit dem indonesischen
Gelehrten Nurcholish adjid beschreihbt eiınen reform-islamischen /uUu
galıg ZUuU Pluralismus, der 1n dem Vielvölkerstaat Indonesien UrCNaus
kontroversen aber auch ermutigenden Entwicklungen
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schen Theologinnen und Theologen in Deutschland nachvollziehen. Inten-
siver noch setzt sich Hansjörg Schmid mit der Frage der Diaspora ausein-
ander. Das Verhältnis von Europa und Islam wird nach seiner Erkenntnis
häufig als Problem angesehen, der Islam als Europa-fremd beschrieben. Ge-
gen diese „Abgrenzungsdiskurse“ plädiert er für ein prozesshaftes Ver-
ständnis sowohl Europas als auch des Islams. Statt statischer Beschreibun-
gen sieht er eine interaktive Bewegung als sachgemäß an, die nicht
abgeschlossen ist und die die Dynamisierung des Verständnisses Europas
und des Islams gleichermaßen betrifft.

Mit den beiden Beiträgen von Mahmoud Abdallah und Mustafa Abu
Sway wird ein weiterer Weg eröffnet, den gegenwärtigen Islam in seiner
neueren Entwicklung zu verstehen. Beide Autoren entfalten anhand tradi-
tioneller Denkstrukturen der islamischen Theologie moderne Herausforde-
rungen und stellen dar, wie der Islam darauf antworten kann. Mahmoud
Abdallah stellt den Begriff der „Umma“ (Gemeinschaft) in den Mittelpunkt
seiner Überlegungen. Anhand einer Analyse der frühen muslimischen Ge-
meinschaft in Mekka und Medina entwickelt er den Begriff weiter von 
einer religiösen Umma zu einer gesellschaftlichen Umma und ermöglicht
einen islamischen Zugang zu einer modernen pluralen Gesellschaft. Mus-
tafa Abu Sway entwickelt seine Darstellung zur Verantwortung der Mus-
lime für Umweltschutz und Klimagerechtigkeit mit der „Scharia“. Er stellt
fest: „Ich füge der Scharia kein neues Ziel hinzu, ich entdecke nur ein
neues.“ Der Beitrag ist insofern besonders hervorzuheben, weil er den in
Europa so belasteten Begriff der „Scharia“ aus den terroristischen Händen
befreit und theologisch vertieft.

Mit Katajun Amirpur gehen wir noch einen Schritt weiter und lernen
zwei Theologinnen, Amina Wadud (USA) und Asma Barlas (Pakistan/USA),
kennen, die feministische Theologie im Kontext des Islams entwickelt ha-
ben. Die Kritik an einer vornehmlich männlich gelebten Religion und Aus-
legung des Korans verbindet die beiden Frauen bei allen Unterschieden.
Die Einführung in ihr Lebenswerk macht deutlich, welche Möglichkeiten
islamische Theologie auch in Bereichen erschließt, in denen nach westli-
chem Verständnis der Islam besonders rückständig sei, wie z. B. in der
Gleichstellung der Geschlechter. Der Beitrag von Henning Wrogemann
über die neueren Trends in Indonesien führt den Leser und die Leserin
schließlich über die zumeist auf den arabischen und türkischen Raum be-
schränkte Wahrnehmung des Islams in Deutschland hinaus in das Land mit
der weltweit größten muslimischen Bevölkerung. Mit dem indonesischen
Gelehrten Nurcholish Madjid beschreibt er einen reform-islamischen Zu-
gang zum Pluralismus, der in dem Vielvölkerstaat Indonesien zu durchaus
kontroversen aber auch ermutigenden Entwicklungen führt. 
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„Was halten S1e VO  = slam?“ ach der Lektüre dieser Ausgabe der 173
Ökumenischen Rundschau kann 1Ur iragen: „Welchen slam meınen
Sie, auf welche Entwicklung beziehen S1e sich, welchen theologischen Dis
Uurs en S1e 1M Blic Das Heft SeE1N /iel erreicht, WEl die age
1n Katajun Amirpurs Beitrag Hsolet würde „Muslime werden nıe INd1vVI-
ue charakterisiert, Oondern MuUussen In eiInem aMNONVIMMENIN Kollektiv u_
len  &b Aass 1n manchen Beiträgen, DallzZ nebenbel, auch e1N sehr kritisches
Bild des estens durchscheint, 1st e1nNe Beobachtung, die der weılleren Ver-
tiefung edurite

Auf die eiträge „Dokumente und Berichte“ möchte ich Uurz
verwelsen, die sich 1n unterschiedlicher Weise mi1t der Juralen Gesell
SC auseinandersetzen, insbesondere aufT die ] hesen VONN Uwe Swarat
ZUr zukunftsfähigen ÖOkumene. Das Sibt Mır zugleic die Gelegenheit, inm
1M Namen des Herausgeberkreises der Ökumenischen Rundschau Tüur SEINE
1Larbel danken, die als Vorsitzender des Deutschen ÖOkumenischen
Studienausschusses wahrgenommen hat. Zugleic begrüßen WITr 1M Her
ausgeberkreis seinen Nachfolger Prof. Dr. I1homas SÖding.

1ne Interessante Lektüre Uunscht inhnen 1M Namen des Redaktions
kreises

Barbara Rudolph
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„Was halten Sie vom Islam?“ Nach der Lektüre dieser Ausgabe der
Ökumenischen Rundschau kann man nur fragen: „Welchen Islam meinen
Sie, auf welche Entwicklung beziehen Sie sich, welchen theologischen Dis-
kurs haben Sie im Blick?“ Das Heft hätte sein Ziel erreicht, wenn die Klage
in Katajun Amirpurs Beitrag obsolet würde: „Muslime werden nie indivi-
duell charakterisiert, sondern müssen in einem anonymen Kollektiv ersau-
fen.“ Dass in manchen Beiträgen, ganz nebenbei, auch ein sehr kritisches
Bild des Westens durchscheint, ist eine Beobachtung, die der weiteren Ver-
tiefung bedürfte.

Auf die Beiträge unter „Dokumente und Berichte“ möchte ich kurz
verweisen, die sich in unterschiedlicher Weise mit der pluralen Gesell-
schaft auseinandersetzen, insbesondere auf die Thesen von Uwe Swarat
zur zukunftsfähigen Ökumene. Das gibt mir zugleich die Gelegenheit, ihm
im Namen des Herausgeberkreises der Ökumenischen Rundschau für seine
Mitarbeit zu danken, die er als Vorsitzender des Deutschen Ökumenischen
Studienausschusses wahrgenommen hat. Zugleich begrüßen wir im Her-
ausgeberkreis seinen Nachfolger Prof. Dr. Thomas Söding.

Eine interessante Lektüre wünscht ihnen im Namen des Redaktions-
kreises 

Barbara Rudolph
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